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SC  1e€  1C die Niederlage des Ordens, jenes klägliche Ergebnis, als (1Nan sich
bescheiden ll mi1t einem Generalprokurator der Kurlte, der das Wohl
der großen benediktinischen Familie wahrnehmen soll Aus der Zeit des
ewigen ezänkes, das jene beiden Jahrhunderte erTfüllt, S1e mman hier einen
bedeutsamen und betrüblichen Abschnitt, und WIr verstehen LU Desser die

die dem en zuteil werde.
lagen der Ordensschriftsteller VoNn damals üDer die ungerechte Behandlung,

Wichtig ist auc das Kapitel über das Studienwesen derZeit; das mancher-
le1 Aufschlüsse über Inhalt und Methode der issenschaftlıchen Erziehung
des jungen Nachwuchses bietet Und WeIin das Studium des SaAaNzZCH Werkes

mühselig wird, der ese das Kapitel „Rückschau’‘ in dem die viel-
verschlungenen en sich sammeln und das ein WaTINeS, n1ıc bloß VOoON der
Begeisterung getragenes, ondern VON der geschichtlichen Erfahrung RC=-
festigtes Bekenntnis ZUuU benediktinischen Kloster, aber auch benedi  11n1-
schen Gesamtfamilie ist.

Maria aaCcC en ilpisch.
Redlich, Virgil, S JTEDEKNSEE und die eutische Geistesgeschichte

1m 8 r{ı (Schriftenreihe ZUT Dayerischen Landesgeschichte
and 9 Verlag der Kommission Day Landesgeschichte, nchen
1931, 2068
Nirgendwo hat der rang, die ülle der Erscheinungen in wenige hand-

1C Formeln ZUSAMMENZUPTIECSSCH einer der Hauptfeinde historischer Er-
enntnıs seine verderbliche Al® tärker ekunde als in der Betrach-
tung der Geistesgeschichte des Jahrhunderts. Nirgendwo hat der
ZUrTr ynthese jeden Preis, welcher vielen historischen rbeıiten
Tage ihr Gepräge g1Dt, voreiligeren Verallgemeinerungen geführt als
in einıgen NeUeEeTEN Darstellungen jener Epoche. och gerade ine eit
WIe diese, deren innerstem esen das Vielgestaltige ihrer Formen und
das Widerspruchsvolle ihnrer Tendenzen gehört, versagt sıich dem gewalt-

T1 des formelsüchtigen Intellekts Deutlicher als anderwärts CI-
welist sich hier, weilche Fehlurteile entstehen, wWwenn Wahrnehmungen, die für
eın CeNY umgrenztes Kulturgebiet hre berechtigte Geltung aben, für die
Charakterisierung des gesamten Zeitraums maßgebend werden; WenNnn Be-
griffe, die us einer e1 mehr oder minder zufällig aufgegriffener Fakten
abgezogen sind, ZUT schlagworthaften Kennzeichnung der die Epoche De-
wegenden Kräfte herhalten üssen. enes Vorschnelle Gerede VO  = Zeitgeist
äßt es als dringende Aufgabe der hıstorischen Forschung erscheinen, unbe-
irrten angs den Weg der Versenkung in den eichtum des geschichtlich
Gewordenen gehen, und durch Darstellung einzelner Persönlichkeiten,
Urc etrachtung einzelner in sich abgerundeter Erscheinungen, Urc Be-
schreibung einzelner Organisationen den 1C für das Einmalige und Typische

schärien und die Vorbedingungen schaffen, Aaus enen allererst die
Erkenntnis der treibenden Kräfte eines Zeitalters erwachsen kannn

ine solche Monographie mit fest umrissener Zielsetzung gibt ulis Redlich
in seinem Werk über Tegernsee. Es ist schwer, auf gedrängtem aum eine
Vorstellung VOI der der bedeutsamen Ergebnisse vermitteln, die in
diesem uch SEeEWONNEN werden. on allein die atsache, daß der Ver-
fasser sämtlıche Tegernseer andschriften der Münchener Staatsbibliothek,
über 2000 Zahl, ferner sämtliche in andere Bibliıotheken versprengte
Manuskripte des osters, darüber hinaus noch die große Zahl seiner Wiegen-
drucke und über 1000 Urkunden der Archive Uunchens und Österreichs als
Quellen herangezogen hat, spricht für die Breite der Grundlage, VON der die
Untersuchung ihren Ausgang nimmt. Die iebe, mit weilcher der ertf alle
diese Dokumente befragt, ird Urc die Resultate, denen Ssie ih führen,
reich belohnt

UunäcAs ird einer großen Anzahl VON Belegen der überragende
Einfiluß der Wiener Universitä auf die süddeutsche Klosterwe 1m all-
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gemeinen und JTegernsee 1m Desonderen erwiesen; in überzeugender Weise
wırd einer el Von Lebensläufen gezeigt, WIie aile geistig führenden
Öönche in Wien hre Bildung empfangen, WIe V OIl 1445 alle Prioren
Yegernsees dort die ur eines Magisters oder wenigstens eines Baccalaureus
hekleidet hatten ESs ist der unwiderlegliche Bewels erbracht, ın dieser
Zeit VON einer geistigen Grenzscheide zwıschen Bayern und sterreich
nıcht die ede sein kann, daß Wiıen DIS ZU Beginn des Humanısmus das
Kulturzentrum beider Länder Wr ESs ist sehr wünschen, daß das reiche
handschriftiiche aterlal, welches hler VON den Werken der großen Wiener
Lehrer zutage gefördert wird, den Anreiz Darstellungen dieser Männer
geben möge, deren Bedeutung für den deutschen en jedem, der die
Bücherbestände jener Zeit betrachtet, spürbar WIrd: Heinrichs VOIN Langen-
stein VOT allem, des wichtigsten Bindegliedes zwıischen der Pariser Spät-
scholastik und der LiICU autfblühenden deutschen Bildung, un Nikolaus
Von Dinkelsbühl, der „hetehte Sueviens’‘, dessen Predigten den me1list-
verbreiteten Schriften des Jahrhunderts gehören eutlic lehren K.Ss FOor-
schungen, WwW1e€e Aschbachs Werk NıcC mehr hinreicht, das auch polıtisch
bedeutsame Wiırken dieser Führer der Theologischen Taßbar Zu
nachen.

Besondere Beachtung gebührt der JTegernseer Bibliotheksgeschichte,
der ein eigenes Kapitel gewidme ist Die hier erzielten Ergebnisse sind N1IC
NUur wI1Ie etwa die lückenlose Ermittlung der bedeutendsten Biıiblıiıothekare
für die Datierung der andschriften wichtig und für die enntnıs der Ent-
wicklung der Bücherbestände des osters, die sich 5888| 1500 dem Umfang
nach selbst mit den größten ammlungen aliens, der ediceischen un der
Vatikanischen, MMESSEN können, höchst aufschlußreich Darüber hıinaus sind
s1e wertvo für uUuNnseTeE 1iNSIC. in das geistige en der Mönchsgemeinschaft
und seiner Wandlungen 1im auft des Jahrhunderts. Meisterlic verste
der Verfasser, AUS der Geschichte der Bibliothek für die Geschichte des
Geistes Gewinn ziehen: DIie Vernachlässigung der Bücher VOT der Zeıt
der elker Reform (14206), das erstaunlich schnelle achsen der Schreib-
tätigkeit und des lıterarıschen Interesses im Zusammenhang miıt diesem
großen Versuch einer Erneuerung des mönchischen Lebens, die Präponderanz
der VON Wien her wirksamen spätscholastischen enkwe 1m weiten Viertel
des Jahrhunderts, HIis die Berührung mit der überragenden Gestalt des
Nikolaus VOon Cues das Interesse für die grundlegenden Fragen der „theologia
mystica“‘ (das WIr auch vorher schon als LCRC betrachten müssen) in den
Mittelpunkt ruc nd zugleich die Verbindung mit dem italienischen Hu-
manismus herstellt ; das bereits einige a  re vorher beginnende allmähliche
Eindringen humanistischer Einflüsse, zunächst, kaum mer  1C noch, Hrc
Petrus Von Rosenheim, den ersten Visitator, dann Von ase her, später Von
1en und Augsburg, SC  1e  IC Von Ingolstadt, dessen im Jahr 1472 gegrün-
dete Hochschule bald Stelle der Wiliener für Jegernsee bestimmend wird,

diese gesamte spannungsreiche Entwicklung wird aufs Anschaulichste
nıt dem Werden der Bibliothek, mit der Eigenar der jeweils NEUu hinzutreten-
den Bestände und der Umbildung des Schriftcharakters in Verbindung HC
Dracht

Sorgfältig werden odann das Verhältnis Tegernsees Zu den einzelnen
städtischen Zentren Bayerns un seiıne Einwirkungen auft die siiddeutschen
Klöster geschildert Es omm klarem usdruck, WwIe die ebhaftesten
Beziehungen mit denjenigen rdensniederlassungen estehen, dıe gleichfallsdem Reformkreis angehören, — wıe der geistige Austausch un mit ihm der
Bücherverkehr dort stärksten ist, Verbrüderungsurkunden gewechseltsind. Diese Feststellung können WIr AdUus der Textgeschichte des Cusanischen
Schrifttums bestätigen. Gerade hier rweist sich Tegernsee als der wichtigste
Umschlagplatz euen Gedankengutes; Uurc seine ermittlung VOI em
werden die phılosophischen Lehren des Kardinals den Ostern. Bayerns und
Österreichs bekannt So wird eti{wa um eın eispie nennen die
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Tegernseer Handschrift clIm die die bedeutsamsten Schriften des
Cusanus nthält, sowohl in der el Mondsee 1m Salzkammergut (z VON

Magister Hieronymus) wıe in ST mmeram Regensburg abgeschrieben,
ein Faktum, das WIr aus dem Vergleich dieser Kopien (heute Cod vindob
lat 2588 und clIm 14213) mit dem Tegernseer xemplar eindeutig ersc  1eben
können

uch Tür die Cusanus- Forschung ist R.s uch VOIN großem Wert Wie
sahn die Gemeinschaft Aaus SO muß sich jeder iIragen, dem n1IC. 1L1ULE die
enntnıs der ehre, sondern auch die des Lebens des großen Philosophen
Herzen 1eg der Cusanus sein Werk über die Gottesschau widmete, der

Briefe sandte, in denen der hohe Schwung des Gedankens sich mit EI-

greifendem persönlichem Bekenntnis paart 7 Was konnte ih estimmen
auszusprechen, daß ihm nıchts leber wäre, als in der Gememinscha: olcher
Önche eben, un ih: bewegen, eine in diesem Kloster bitten ?
Die bisherigen Darstellungen Tegernsees geben hierauf keine Antwort;

bietet uNs das aterlal, auf Tun dessen WIr eine are Anschauung g_
winnen können ES ist kein geringer Vorzug seines uchs, daß es unter-
nımmt, die Geschichte der €e1 schreiben, indem er das en ihrer
führenden anner schildert In der der Schilderungen, die hier geboten
werden, gewahren WIT fast urchweg Önche, die nach vollendeter WIsSsen-
schaftliıcher Ausbildung sich A0 intrı in den en entschlossen en
Ziehen WIr Aaus dieser Erkenntnis R.s den Schluß un fragen, Was 1ese
Magistri un Baccalaure1ı der Wiener Universitä getrieben hat, die mönch!i-
schen Gelübde abzulegen: Als den mächtigsten Beweggrund, der diese vielen
Gelehrten um iIntrı in das Kloster bestimmte, erkennen WIr das starke
religiöse Sehnen der gebildeten Schicht jener Zeıit Frömmigkeit War

CcS, die CUusSanus hier 1m Verein mit lebhafter geistiger ngeregthe1i und dem
Bewußtsein der Notwendigkeit einer durchgreifenden Reform 1m strengen
Sinne der elker Observanz vorfand Diese Verbindung, die ihm auch ander-
wärts den Benediktinerorden besonders ieb machte die Burstfelder Kon-
gregation 1im Norden und Westen und, WI1Ie WITr AUs unverwerteten Sieneser
okumenten belegen können, onte ÖOliveto 1m en brachte ihm
Tegernsee VOT en andern Ostern nahe. uma die 1gur des Priors Bern-
hard VON Waging, dessen Bedeutung gebührend hervorhebt, ist charakte-
TISTISC für das usammenwirken guter Verstandesbildung, glühenden Re-
formeifers und tiefer Gläubigkeit. Und ennn auch die eigentliche Stärke dieses
Mannes uUurchaus 1m bewährten 4C für das Gegebene, In dem HTE KEr-
fahrung gereiften praktischen Wissen beruhte, das ihn für Cusanus in seinem
VON een bestimmten Reformwerk einem unschätzbaren Helfer machte,
und 1m Geistigen seine Begabung wesentlich in der großen Empfänglichkeit
lag, mi1t der auf ine neuartige Gedankenwelt wIe die des usanus eINZU-
gehen verstand, daß WIT ihn hier 11UTr als den ehmenden und Anregenden
betrachten können, werden WIFr dennoch R.s Ansıcht, daß viele seiner
ungedruckten Schriften c5S verdienten, Alls 1C peZOBCH werden, unbedingt
beipflichten. Wır können hier mitteılen, daß für die Sitzungsberichte der
Heidelberger Akademie der Wissenschaften 1m Zusammenhang mMT der
Edition einiger die Kontroverse über den Charakter der mystischen Theologie
betreffenden Dokumente aus elker und Münchener Manuskripten auch die
Herausgabe eines e1ls Von Bernhards De cognoscendo Deum vorbereıte ird

bDer die große Bereicherung unserer enntnIıs seines bayerischen
reundes- und Verehrerkreises hinaus wird für jede ünftige Darstellung des
Cusanus R.s uch VOonNn Wert se1in. enn die dem ertf eigene Findergabe,
die 1im auft seiner SOTSSamMen Musterung der Tegernseer Codices bereits
in der Ermittlung zweier unbekannter Briefe des Cusanus ewaäanhrte (vgl
Redlich, Neues Archiv |1928], 915), hat ihn auch jetz wieder einigen
glücklichen Funden geführt, eren Bedeutung WIr hier I: Kurz kennzeichnen
können: unacnas sSe1 ein Abt aspar gerichteter TrIe des Cusanus g_
nannt, der sıch als der erste der gesamten Korrespondenz erkennen g1b£;



Literariısche Umschau 153

das VON Vansteenberghe als Nr. 1 bezeichnete Schreiben bıldet die Er-
widerung auf diesen rIie Bedeutsamer Ist die Mitteilung der Antwort
des Cusanus auft die ihm während seines ersten Aufenthalts 1m Kloster VOTI-
gelegte rage, ob das Brennen miıt einem Beryll als Heilmittel Epilepsie
rlaubt sel; entgegen vielen Autoritäten der LEIT; die in diesem Verfahren
aubDbere1ı wittern, rteilt i seine Zustimmung, unter der Bedingung, daß die
Patienten unterrichte werden, daß dies Brennen nıchts Göttliches oder
Übernatürliches in sich erge, und ihnen die natürliche ra dieses Steines
dargelegt werde. Miıt erstaunlicher rägnanz zeigt uUunNns dieser und R.S, WwIie
1im Denken des Cusanus derjenige e1s vorgeformt ist, der wenige Generatio-
nNeNn später die Schöpfungen der autfblühenden Naturwissenschaft beseelt
Von besonderem Interesse ist ferner ein rIie des Johann eck (p 197 SQ.),
AUus welchem Wirkung und Ruf des Cusanus eutlc hervorgehen. Wenn
der Tegernseer Magister dem ardına auft Tun der enntnıs seiner 110-
sophie schreıiı HEG seine Erhabenheit über den Streit Ör und
egriffe, seine Vereinigung er Gegensätze in höherer Einheit gew1
dıe Verurteilung des ohannes SCOTUus verhindert, ist dies zugleic bezeich-
nend für die Beurteilung der Cusanıschen re und wichtig für die bisher ın
Dunkel gehüllte Geschichte des Nachlebens Eriugenas, deren Erforschung
WIT ZzuU Verständnis der Entwicklung einer el VOon rscheinungen der
mittelalterlichen Philosophie, VO  — artres un Honorius, Von avı de
Dinanto und der mgebung Friedrichs 81 his /ÄSSE beginnenden Renaissance
für unumgänglıch halten eck spricht VOMmM Konzil ercelli, auft dem
die Verdammun des SCOTfus erfolgt se1l Wenn dazu bemerkt, dies sel
ohl ine Verwechslung mMIt der Synode VON Valence, mussen WIr hier
VON ihm abweichen uın dem Tegernseer Gelehrten recC geben; meint
jenes Konzil 1m Jahr 1050, in welchem des SCOTUS Schrift 1m Gefolge des
erengarschen reıtes den Charakter der Eucharistie verurteilt wurde.
Keck, für dessen en Bildungsstand der ert: gute Belege bringt, Wu
dies, WEeNnNn auch ME AdUus erengar (De enNna 471), vielleicht auch
NIC Aaus aniran oder Guitmund VOIN Aversa, doch gew1 Aaus des
Vincentius peculum historiale uch Kap (Tol 3147 ed ene 1494;
uch in der Stra  urger Ausgabe Von FG ohannes SCOTIus
damnatus in SyNOdo Vercellensı celebrata Ssub Papa Leone IX €6 uch die
AÄAnsıcht des Ver£,; daß eck bereits 1441 in ase Cusanus nahegekommen
sel, können WIr uns nıc eigen machen; drel a  re VOT der Ankunftft GE

Cusanus die verlassen un: wurde bald darauf VO KONZIL,
dessen ZU Schisma neigende Gesinnung CT verabscheute, als einer der
eifrigsten Vorkämpfer der päpstlichen A verurteilt

Sehr klar E Aus R.sS Darstellung die Wirkung hervor, die Cusanus
auf das geistige en des Osters übte ange Zeıt noch nach seinem
Tode, können WITr hinzufügen, rhielt sich unter den Mönchen die un
der aten des großen reundes inrer Gemeinscha 1e das ild seiner
Wirkung lebendig: In dem einst Tegernsee gehörenden xemplar der Pariser
Ausgabe der er des Cusanus, das eute 1m Besitz der Münchener Staats:-
bıbliothek —  ist, findet sich hınter dem ndex, VOT fol I olgende 1m Jahr
1518 oder etwas später erTfolgte Eintragung: 35  olım te Jatere, Christiane
lector, doctissimum hunc Virum cardinalacıi! astigl! olım Sydus
clarissımum huilusce nOstr1ı Tegurini enoblil autorem reformatorem
singularemque Mecenatem {ulsse; ut in 1lo opusculo, quod De visione De1l
intitulavit, lumine clarıus HaUetse.Bei der des VON gebotenen, AD großen eı1l ınbekannten
Materials ist NiIC verwundern, daß da und dort einige einere Uneben-
heiten auszubessern Sind So ist „„Dionys des Areopagiten‘ STa
„Dionys des Kartäusers‘“‘ ZUu esen Die Kinderwallfahrt, VOoONn der in dem
auf der gleichen eite erwähnten rI1e Konrads VOon Geisenfeld die ede
ist, ereignet sich nicht in England, ondern hat die retagne ZUu Ziel vgl
Pez-Hueber hes VI, 5 3284 DE admiranda et NOVAa peregrina-
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tione ad Ecclesiam Michaelis in ericulo inarıs in minor1ı Britannia.‘
1eselDe Walliahrt nach der berühmten Benediktiner-Abtei ont-St ichel,
die, VON elementarer Gewalt gefragen, im Jahr 1458 als sinnfälliges Zeichen
er religiöser Erregtheit die Aufmerksamkeit vieler Zeitgenossen weckte,
ist Gegenstand eines mit Konrads Schreiben zusammenhängenden Briet:
des Priors inzenz VON Aggsbac den elker Prior Schlitpacher (Cod,.
mellic. 426 H4 pD. 307—7/0; ez-Hueber Thes. V1, S und eines
eute verlorenen Schreibens des Dionysius Cartusianus Heimericus de
ampo (Valerius Andreas Bi  10theca Belgica, 1643, 341), dessen Antwo
im cod 105, fol 331—347, erhalten IST. —. Wenn auf HMugo VON
ST Vıctor (verschrieben in ‚„„Victor VON St Hugo*‘) als der bedeutendste
rklarer des hl Augustin bezeichnet wird, ist dies ohl ur auf die E
lduterung YVÄRGE Regula beziehen; die übrigen Schriften des e  er Aug u-
stinus‘‘ schließen sıch WäaT oft eNY dem Bischof VON H1ppo d ohne daß s1iEe
als eigentliche EL  ärungen bezeichnet werden können. Der itel der
Schrift Bernhards VON Waging (p un 08) autet „Defensorium laudatorii
doctae ignorantiae‘‘ ; die VON Vansteenberghe VOTSCHNOMIMMENE Ausschaltung
des Wortes „laudatori1“‘ kann ZUu Mißdeutungen führen, da Ss1€ eine ertei1d!-

der Octa ijgnorantia des Cusanus STa der Verteidigung des Laudatorium
doctae ign Bernhards als Gegenstand der Schrift erscheinen En S Auf 162
möchten WIr STa ‚„den Herenn1ius VOINl Cicero‘“‘ die Bezeichnung
‚„den unter Ciceros Namen gehenden Auctor ad Herennium“‘*‘ empfehlen.

och alle 1ese Einzelheiten können in keiner Weise den eichen Gewinn
beeinträchtigen, den 6 in jeder 1NSIC bıetet Wır denken hierbei
nıcht 1Ur die oben kurz berührten wesentlichen Ergebnisse der NieI-
suchung, nıcht 11UT 80 die wertvollen, auch bildungsgeschichtlich wichtigen
exte, die iIm Anhang mitgeteilt werden, nıc Aur das mühsame Werk
des Verzeichnisses der Schreiber, das jedem Benutzer VON Jegernseer and-
schriften des Jahrhunderts unentbehrlich sein iırd Darüber hinaus
gibt das Buch, wIie jede ecC historische Darstellung, bedeutsame rkennt-
nISSE, die dem erf als Frucht seiner Arbeit gleichsam VOonNn selber zufallen
Erkenntnisse tatsächlicher Art wıie die überraschende Feststellung einer
Baseler Konzils-Universität, auf die den ert seine Studien ZU Lebenslauf
des Johann eck ührten (vgl hierzu Redlich, ist a  ; (Görres-Ges.
1929, S Für den Einfluß des Tegernseer Magisters gibt Ietz auch iıne
VO  —_ Lehmann, Die Bibliothek des Osters morbac in dieser Zeit-
chrift IS 1930, p. 280 mitgeteilte Schreiber-Bemerkung einen
guten eleg In ecC umfangreichem ommentar ZUr Regula 5 Ben.,
ciIm konnten WIr als Cap einen ausführlichen )) T ractatus de mystica
theologia‘‘ feststellen, fol 222°—2297  9 der für den an des roblems VOT der
Berührung Tegernsees nit Cusanus VOoOon größtem Interesse ist.) der etwa
die Darlegung einer aufschlußreichen, auf em Niveau ausgetragenen
Kontroverse über die Vorzüge VON Weltflucht und Weltdienst, in der die eN-
sätzlichen, Von dem hervorragenden Lichstätter Bischof Johann VOoN Eych
und dem T10r ernnar VonNn Waging vertretenen Standpunkte Dräa-
gnantem USaruc gelangen. der erner die Schilderung der sehnsucht-
erfüllten emühungen um eine Union er deutschen Benediktiner der VelI-
schiedenen Observanzen und der Wiıderstände, die dies Werk ZU Scheitern
Tachten ber auch allgemeinere Beobachtungen, die, gerade eıl s1e us
gegenständlicher Betrachtung erwachsen, mehr ZUu edeuten haben als die
ichen geistreich klingenden Keflexionen und Spekulationen über die
„Stimmung des Zeıtalters‘‘ Angaben über die andlung der die Kultur
bestimmenden Schicht, der allmählichen Ösung des els Uurc das
Bürgertum ; Mitteilungen über das beginnende 1wacnhen des atıonal-
gedankens und der Hinwendung ZUT deutschen Sprache; inwelse auftf die
Bedeutung Augustins für den Persönlichkeitsbegriff der Re:  nce.

„Anfangs ist eın un  D der eise Uum Kreise sich öffnet Aber, naCcN-
send, 1ımfaßt dieser nde die Weitt a dies für die höchste er Lebens-
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beschreibungen des deutschen Schrifttums geprägte Wort gılt in mıinderem
Maß, abgestuft nach dem Rang des dargestellten Gegenstandes uınd dem
Können des darstellenden enschen, VON jeder wahrhaften Darstellung eines
lebendigen geistigen Urganismus. Wie in dem begrenzten reis einer Önchs-
gemeinschaf die zeitgenössische Welt sıch spiegelt, WIeEe in dem Mikrokosmos
eines Osters die on außen kommenden Strahlungen sich rechen und VON

ra getrieben rückwirken auf den Ort res Ursprungs, dies ist in

erts einen wertvollen Dienst erwiesen.
R.s uch geschilder Es hat der Kenntnis der Geschichte des Jahrhun-

Wir schließen mit einem Wunsch Im Vorwort spricht der ert. on
einen Studien /ARDE Geschichte Tegernsees in den tr'uheren Jahrhunderten.
Wır hoffen, daß es ihm gegeben sel, diese rbeıten Öördern un das geistige
en des Osters schildern, VOIl seiner ründung d VON den Tagen
roumunds nd der Entstehung des uo  16 den Jahren, da dort
jernte, DIS ZUu der Zeit des Niedergangs. Das Jahrhundert, dessen
Verständnis der ertf ier ın überreiches aterı1a ausgebreitet hat, käme,
abgehoben SCHCH das Vor- un Nachher, in seiner Eigenar un seinen wesent-
lıchen ügen besonders gut ZUT Geltung; auch über die Art der Kontinuität
der Klosterschule, VON der WIr in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts
wenig erfahren, waäre hierbel gew1 manches ermitteln Der erf hat
dargetan, in welcher Weise den umfänglichen beherrscht, un de1
Erwartung berechtigt, daß mstande sel, der Wissenschaf iıne Gesamt-
darstellung der geistigen Entwicklung des Osters ZUu schenken, eın eINZIE-
artiges Dokument für ine deutsche Bildungsgeschichte.

Heidelberg. Priv.-Doz Dr Raym Klibansky.

Macaigne,  1929 Rene, L’eglise Merovincienne et ’Etat pontifical, 'arıs

Der Verfasser untersucht Entstehen und erden des Kirchenstaates
Bekanntlich in dieser rage dem iränkischen Königtum die aupt-
ro er schildert der ert sehr eingehend die kiırchenpolitischen
Verhältnisse des Merowingerstaates. ber auch der wirtschaftlıchen Ent-
wicklung wendet seiın Augenmerk Er findet, daß damals jeder Hesitz
ZUur T wurde. Zur Begründung dieses Satzes geht AB zurück in die Zeit
des en Imperium omanum. DIie Entstehung des Kirchenstaates ist nach

verstehen, daß der nhaber des apostolischen Stuhles für das atrı-
monium eftr1 politische Hechte erwarb, ähnlıch WIeEe auch SONST der weltliche
oder geistige Großgrundbesitz. Eın zweiter, wichtiger Faktor ist das Schutz-
bedürinis des geistlichen Besitzers. bisher die ustande 1im fränki-
schen Reiche geschildert, entwiır uns Jetz eın farbenreiches ild VOINl
den Zuständen in talıen, oten, Byzantiner und Langobarden die
Herrschaft STrı  en ınen breiten aum nımmt die Darstellung der yzan-tinischen Übergriffe auf kirchlichem Gebiete ein DIiIe Entfremdung zwischen
Kom un onstantinopel wird immer größer; Ss1e zwingt die Päpste einer
Neuorientierung ihrer Politik So wurden die Grundlagen geschaffen, auf
der sich das Werk P1ppins, der Kirchenstaat, aufbaute M seine These
en und geistreich HrCc Er wiıdmet auch der Entwicklung des OnNCN-
tUums einige Zeilen; iIm allgemeinen ist richtig, WAas A über Gregor den Großen
und Bonifatius sagt Nur die Bedeutung noch tärker unterstrichen
werden sollen, welche die Benediktinerabteien für die kırchliche Einigungdes Abendlandes erlangten. Ein zweıter Abschnitt SeiIz sich mit den Quellen
auseinander, us der WIr uNnseTe enntnıs jener eit schöpfen. Der ert
verrät eın sicheres Urteil; auch hier esselt die Sprache, das Neue, das viel-
fach Dringt. Eın Vorzug ist die rZze, die Prägnanz des Ausdrucks Was

Hartmann in vielen Bänden bespricht, hier ist auf wenigen Seiten rschöp-fend behandelt. DIie Lektüre des Buches ist sehr empfehlenswert, namentlich
Türgden, der sıch rasc über die einschlägigen Fragen orientieren will

etten


